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Augen zum Himmel erhoben in klagender Bitte, als bete 
ſie inbrünſtig um ihre Rettung. Der Anmenſch vor ihr 
griff noch einmal nach unten und zog aus dem Korbe die = 
ſeltſamen Vögel. Mit einem Ruck riß er die Tiere n 
Fetzen. Man hörte ihr Schreien — dann tropfte ihr Blut 
auf den Körper Saydas, die aufjammernd zuckte und 
kniend herabſank. Kaum war dies geſchehen, hob wieder 
der Fakir das Kind in die Lüfte und ſtieß ihm das Meſſer 
tief in ſeine Kehle. Das wimmernde Röcheln erſtickte im 
Lärm der entſetzlichen Trommeln und gellenden Pfeifen. 

Ein Blutrauſch erfaßte die trunkenen Menſchen — die 
Tiere — die Beſtien!“ 

Nolf Matterton ſtogte, im tiefiten ergriffen, und 
ſtrich ſich die Stirne. In Ines van Hoogh kämpften ä 
Grauen und Mitleid. 

„Und dann —“, ziichte Matterton zwiſchen den äh 
Jen „dann zog dieſes Scheuſal ſein Meſſer noch eimal 
und hob es mit wildem Sang über den Körper der klei: 
nen Sayda. Er nahm 1 die 1515 ab und bog den 
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Arasputin 


der Wundertäter. 


Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
8. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 


Drei Tage vor dem Feſt merkte ich an dem Beneh⸗ 
men des Stammes, daß man mich beargwöhnte. Man 
wich mir aus. Ich fühlte mich in meinem Zelte bewacht. 

Nun wußte ich, daß man mir etwas verbarg. Das reizte 
mich namenlos zu einer Tat. Hier war ja das Kätſel, 
um das ich den weiten Ritt durch ihre Wüſte gewagt. 
Einen Tag vor dem Feſt zog das ganze Dorf aus. Nur 
einige Wachtpoſten blieben zurück. 
In Mattertons Augen kam zürnender Glanz. Die 
Hand krampfte ſich in das zitternde Moos. 

„Die Nacht brach an. Ich wartete ſchon. Es glückte 
mir, aus meinem Zelt zu entkommen. Ich täuſchte die 
= Wachtpoſten durch eine Liſt. Ich nahm mir am Dorf⸗ 
* ende ſchnell ein Kamel und ritt zu dem Bergblock, der 
deutlich und ſcharf im Mondlicht ſtand. Um itternacht 
& atte 1 ihn ſchon erreicht. Ich ſchlich mich vorſichtig die riß ; 
chluchten hinauf. Die friſche Spur zeigte mir deutlich 
den g. Man war unbeſorgt. Niemand dachte an 
mich. — Hinter einem Felsblock verſteckt lag ich in der 
Nacht und ſtarrte gebannt auf das Schauſpie hinab, das 
ö 5 meinen trunkenen Augen dort bot. In einem Halb⸗ 
eiſe um ein rieſiges Feuer ſaßen die ſehnigen, nackten 
ar Kan Se 297 55 Sünde [der 
Schenkeln und ſtarrten wie Tote, ganz ohne RE 

zung, vor ſich auf die Erde. Zehn Schritte zurilck Db un Sieben der Gente Dann If, uns 125 7 
ßen Männer und Frauen und ſchlugen auf ſchallende 
1 Trommeln. Dazwiſchen ſchrie wild das Gequieke 
der Pfeifen. — Zwei Inder verteilten fortwährend Ge⸗ 
tränke. Das Trommeln und Pfeifen ſchwoll an und ver⸗ 
ebbte. And vorn das lodernde, mächtige Feuer. Ich 
weiß nicht, wie lange das ſchon ſo gedauert, — da ſpran⸗ 
n die Fakire plötzlich vom Boden und kreuzten die 
Hände hoch über der Stirne. Dann ordneten alle ſich zu 
d ſchritten indentang vol und ſt 


zog ie 
ite 


endloſer Müfte, : 

Sayda trieb ur ſtets von neuem zur Eile. Sie 
Beute ganz leiſe. ch ritt zu iht hin und ſtrich leicht. 
ihre Arme. 

„Was haſt du getan!“ klagte ſie kaum ee 
Ich war voll N 2 == 
Sie wollten dich m Ich 
5 verſteckt lag 

Eh 


gr lee lichte 2 
in einen $ er bereit ſtand. Von ſprang leichtfütig von ihrem Tiere und kam mir N 
tif ei 175 he Dunkel und ir einigegen. Ich zog ſie zum erſtenmal in meine Arme und 
ndes Kind in den Lichtſchein. Ich ſah es genau — küßte fie auf ihre ſchimmernden Augen. Sie lächelte 
unte aber die Löſung des Rätſels nicht finden. Erſtſ traurig und preßte ſich i in einer Zärtlichkeit an mich, die 
ahre nachher ſollte ich es ergründen. Mir war damals mich weinen machte. Sie fing meine Tränen ſanft mit 
Endlich faßte der Inder ein Tuch an vier Enden ihrem Mund auf. > 
hielt es ſekundenlang über die Erde. Dann zog er „Du mußt hier deine Schläuche füllen! mahnte ſie 
et Anter ihm ſtand ein Stämmchen — ein Mango⸗ mich und ſenkte die Därme ſchon tief in den Brunnen. 
nicht dort geweſen And dann kam In kaum fünf Minuten war alles geordnet. And nun 
ißende N nach So i ci N drei 


tige Wohnung auch frei. Doch wo blieb die Ehre, von der 
er geträumt? Nicht mal eine Maus ſtörte nachts ſeinen 
Schlaf. — Oah, — er war müde, — er wollte — bah 
Mit einem Ruck ſaß er im Himmelbett hoch. .. Er 
lauſchte erregte, alle Sinne geſpannt. .. Was war das?, 
Er hatte nur eben genickt — es konnte kein Traum 
Rrrr — ſſſſſ . . ging es leiſe. Da war das Geräuſch 
wieder — dicht nebenan — ein Schleifen und Schieben, als 
ziehe man langſam ein weiches Paket.. ., einen Sack oder 
ſonſt eine Laſt durch den Raum Merz drehte den 
Kopf nach dem Fenſter herum. Er konnte nicht ſagen, wo⸗ 
her der Laut kam. Ob es noch im Zimmer war oder im 
Gang vor der Tür... er 
ein rrrrr. .. dann ein Fall, Kratzen gegen ein 
Holz. erz faßte den Browning und ſprang aus dem 
Bett. — Das war nebenan — deutlich hörte er jetzt einen 
ſchleifenden Tritt! — Der Einbrecher — endlich! Er griff 
nach dem Licht — nichts! Alles blieb ſchwarz. Er drehte 
noch einmal den Schalter herum — nichts! Zweifellos war 
die elektriſche Leitung defekt. Er taftete nach ſeiner Taſchen⸗ 
laterne, die er neben ſich auf den Nachttiſch gelegt und 
drückte den Knopf — knick! tickte es leiſe. Die Birne blieb 
tot. Dazu wetzte es, wie zum Hohn, nebenan deutlich an 
ſeiner Wand. Ein Scharren und Laufen, als jagten ſich 
Hunderte Mäuſe herum — dann riß es jäh ab... Es 
war wieder ſtill 5 N 


Sie zitterte wieder. — 
„And du?“ rief ich in einer ſchrecklichen Ahnung. 
Was ſoll die Beſchreibung? Wir reiten zuſammen!“ 
Sie ſchaute nur wehmütig in meine Augen. 
„Sayda muß hierbleiben. Sie iſt geweiht und ge⸗ 
hört jetzt den Göttern.“ : en 
„Sayda!“ Ich riß ſie wild in meine Arme. „Sayda 
— das darf nicht ſein! — Denk' an dein Leben Sonſt 
bleibe auch ich hier.“ f 5 Se 
„Sayda muß ſterben, — doch du mußt noch leben. 
So will es Sayda. Zurück kann ich nicht, und mit dir 
darf ich auch nicht. Es würde dein Tod ſein. Zwei 
Nächte, drei Tage, — vergiß das nicht, Sahib! — Ich 
bitte die Götter um deine Errettung — —“ 8 
Ihre Finger neſtelten an ihrem Gürtel. Noch ehe ich 
ahnte, was ſie darin ſuchte, hob ſie ihre Hand an die offenen 
Lippen. Blitzartig erkannte ich ihre Bewegung und riß 
Ihr die Hand fort. Es war ſchon zu ſpät. Ein winziges 
Fläſchchen fiel vor ihr zu Boden 
„Was tuſt du, Sayda?!“ ſchrie ich wie von Sinnen. 
Sie wankte und lehnte ſich bleich hintenüber und ſank in 
die Knie. Ihr ſüßes Geſicht lag ſchwer an meiner Schulter. 
Ich drehte es zu mir. Sie ſah bleich, mit großen, ver⸗ 
löſchenden Augen zum Mondlicht und dann wieder auf 
meine Lippen ... Sie ſtammelte mühſam und kaum noch 


verne Sahle — Liebe — lieb — ah, gerettet!“ mar e e bee e 

Dann kam nur ein Hauch noch... Ein glückliches 1 un 1 5 
Lächeln lag in ihren Zügen Sayda war in 1 5 17 u gell 92 505 5 

meinen Küſſen .. geſtorben .“ n e em wie Hana en Pee 


Minutenlang ſprachen die beiden nicht. Ines van 0 
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11% Graf, I dem, 6 (cin Betarun berhee am 
N : 9 5 riß ſich ein Beil un a 
ar ht ins oc Leid A ſetle ſich Stemmeiſen klemmte ſich feſt in den Spalt der eichenen Tür. 

„Sahda war tot. Zwei Tage, zwei Nächte wartete ich Sie at nur aber wich nicht zurück. der fi = 
und rührte mich nicht. Ich wollte den Tod. Durch meine Kling! — klang! — ging es drüben, und wie 115 ug? 
Verfolger. Es ſollte nicht ſein. Es war meine Rettung. ſpenſtiſch und fern. = 
Sie hatten mir oben die Wege verlegt und fanden dort nicht 
die erwartete Spur. Dort, wo ich war, ſuchte man mich 
a nicht mehr. — In der dritten Nacht grub ich Sayda 
ein Grab — und ritt, ohne Wunſch und Gedanken, hinein] 
in die Wüſte vor mir — —“ a 8 

Rolf Matterton legte ſein Haupt an den Stamm und 


5 warf ſich Merz gege 
Zu ſeiner Verblüffung war 


warnte! — — f 
est Ein gelber Brief ſtand feindlich vor dieſer Frau — 
Europa, nicht Indien hielt ihn jetzt feſt — — 
Cr gab ihren Händedruc dankbar zurück. 

= Polizeiinſpektor Merz lag in ſeinem Bett und ſah mit 
* geöffneten Augen ins Dunkel des 
. 1 8 Hoogh ihm als Schlafrau 


en Ruhm und ſchnelleren Aufftieg 
ts war geſchehen! m ein 75 f 
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5 Die prüden Weiber. 
Die jo leicht dureh Worte geärger t werden, haben meiſten 
ſchon durch Taten ſelber gearger t, und manche Frauen 


Die krachende Tür, der peitſchende Knall halten ie aufge⸗ 
ſcheucht, aus dem Schlummer geſchreckt. 
„Hallo!“ rief fie laut und ging furchtlos dabei eine 
Treppe hinauf. „Hallo! Was iſt los?“ 
5 „Der Teufel — ein Geiſt!“ ſcholl es wimmernd zurück. 
Der Diener kam rutſchend die Stiegen hinab. Die Knie 
perſagten ihm bei ſeinem Lauf. Er ſank vor der Diener⸗ 


ſchaft auf einen Stuhl. 

AJnes ſtand unſchlüſſig vor dieſem Bild. Dann nahm 
Me den zierlichen Browning und ſtieg ſchnell die Treppe 
empor. 5 : ö 

5 15 Nicht!“ ſchrie Miß Robertſon. — „Das iſt 

0 if 5 1 g . Der ; 

Sie achtete nicht auf das Rufen und Jammern des 
Hausperſonals. Im oberen Gang trat ſchon Merz auf ſie 
zu. Er war angezo en und ſchaute ernft drein. 

„Einbrecher?“ fragte ‚fie: 

Er nickte kurz. ee 

„Der Totenkopf wieder.“ — Er meldete ihr militäriſch 
und knapp, was oben geſchehen und was er getan. 

„Und?“ wartete fie. ; 
„das Zimmer iſt leer. Es iſt nichts zu ſehen. Der 
Kerl ift ſchon fort.“ a . 

„Ja, aber wohin? — Er muß ſich doch irgendwo — 
wenn es kein Geift . . -" : 

Er brummte verſtimmt. i 

„Das werden wir ſehen, wenn erſt Morgen wird. Da⸗ 
zu braucht man Licht. Und er hat die Lichtleitung oben 
geritört. Man findet die Schnittſtelle nicht in der Nacht.“ 

Uneins mit ſich ſelbſt, nickte ſie kurz und wandte ſich 
um. Sie wußte nicht, hatte der Mann nur geträumt, oder 
hatte er Dank verdient für feinen Mut. a 

„Ich werde En Matterton rufen, Herr Merz, ſobald 
es erſt Tag iſt. Er hilft Ihnen dann!“ a 
5 „Es wäre nicht nöti „bemerkte er ſchroff, „doch wenn 
Sie es wünſchen — — Ich werde ſchon ſelbſt alles Nötige 
tun, ſobald Morgen wird.“ RE 

„Herr Matterton wünſcht es ſo, endete ſie. „Ich 
danke, Herr Merz.“ — 
i (Fortſetzung folgt.) 


nur darum ſo ſehr, weil ſie ihm auch in dem Umſtand, ſchon ein⸗ 
mal gebrannt zu haben, gleichen? 5 g 
; Weiberflucht. . 

Kleider ſind die e womit die Schönen ſtreiten, und die 
ſie, gleich den Soldaten, dann nur von ſich werfen, wenn ſie über⸗ 
wunden ſind. : 3 E 1 

; Das Epigramm. ee 

Das Epigramm iſt, gleich den vergifteten Pfeilen, nur an dei 
Spitze vergiftet, oder, gleich dem Rettig, nur am Ende des Schwan⸗ 
zes am ſchärfſten. BES: \ ee] 

Kunſtrichter. . ; 
; Ein alter Kritifus kann ſich ſchwerlich von Fehlern an Schön⸗ 
iten erholen, immer miſchet er in den Genuß der letzten den 
achgeſchmack der erſten, und immer ſchneidet er, gleich jenem 
Anatomiter, mit demſelben Meſſer den Kadaver und die Speiſe, 
oder auch, gleich einem faulen Bedienten, die Zwiebel und die 
Aepfel. a 
Die Verteidigung der Autoren, die ihrem Werke dem ſchöne 
Geſchlecht zueignen. } f 
Warum ſollten ſie es nicht dürfen? machten ja ſchon die 
Römer die Venus zur Aufſeherin über die — Leichen. ; 
lieber. die Namenloſigkeit der Nezenjenten. 5 

Außer ihnen und den Scharfrichtern in England exekutiert, 

meines Wiſſens, wohl niemand weiter verlarvkt. 
Namen⸗Unſterblichkeit. 

Nicht jede Unſterbli keit iſt wünſchenswert: 
auch die Verdammten ſind un ſterblich. Der Ruf muß den 
Namen, wie die ab i toten Körpern, nick“ bloß Unverweslich⸗ 
keit, ſondern auch ohlgeruch ſchenken. 
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Anekdoten. | 

z (Nachdruck verboten.) 

Heinrich Heine erhielt einmal in einem Gaſthaus eine Suppe 

vorgeſetzt, in die eine Fliege gefallen wat. „Suppe mit Geflügel 

habe ich nicht beſtellt,“ ſagte der Dichter und gab die Suppe zurück. 
* 5 


der 


5 rag j = 5 55 21 85 1 e er 
Si 1 5 5 als das von Schiller! orauf der Dichter ſich in die Bru war 
Siegfried Lang: r a antwortete: „Euer Exzellenz Aeußerung beſchämt mich und 
2 1 “ 1 2 
Dämmerung. er a | 


Ein Bankier forderte den überaus witzigen Dichter Saphir 
auf, ſich in ſeinem Stammbuch zu verewigen. Saphir ſchrieb: 
„Leihen Sie mir hundert holländiſche Gulden und vergeſſen Sie 
auf ewig Ihren Freund M. G. Saphir.“ 8 

5 * 


. Die duftend verfliegenden ben, 

N Die erſt noch der Bäume Kronen 
Mit flitterndem Schimmer umwarben. 
8 Gehn ein ganz im Lichten zu wohnen. 

Unfarbe wird mächtig und trüber 
Bererdet, was hier will verhaften, 

Ein Glimmen noch wolken⸗über, 

Ein Grünen... wehmild Entkraſten . 


So falle du dich ... der Erden 

Umtrauertes Los iſt deines, Er 

5 drüben mahnt dich Entwerden — 
pät⸗Wolke wankenden Scheines 


Der bekannte Domherr und Profeſſor Dr. Ehriſtian Rau in 
Leipzig war einſt zu einem Disputationsſchmaus eines jungen 
Doktors der Rechte eingeladen. Der neugebackene Doktor war nur 
mit Ach und Krach durch das Examen gekommen, war Ker um ſo 
glücklicher in der Wahl ſeiner Frau, einem Fräulein „indie, ges 
weſen, die ihm ein ſchönes Vermögen mit in die Ehe brachte. 


Die Buche beſtändiger flüftert, 1 Gatt 
Umarmende Nebel entſteigen, Sig perſtehen ſich auch 
Die wie nun traum⸗umſchwiſtert r Phyſiker Gauß wur 
Verſch ſich hin an den Reigen. begieni en Komte 
8 Sa) „a all und „lo 


dasſelbe wie zu 
ſtübel und Bru 


il beſondeser Genehmigung des Beilages Orell Guell 
m Buche „Die lebende Sidi" dom ehe Lang, 


ee Es war zur Zeit Napol 
ER Er m Soldat verächtlich 
8 e Ehre, aber I 


Evigramme von Jean Paul. 

ie hiſtoriſch⸗kritiſche Ge amiausgabe der Werke Jean Pauls, 

a ee der Wiſſenſchaften, En der Jean 

l-Geſellſchaft verbunden, eine Ehrenpflicht einlöft, wird noch 

Plen Jahre 35 erſcheinen beginnen, von Dr. Eduard B 
8 


zurück: „Jeder ficht halt für das, 


ſo bewegten Worten ſchildert, daß dieſer nicht mehr ein noch aus 
weiß. Endlich klingelt er ſeinem Diener und übergibt ihm den 
Geſuchſteller mit den Worten: „Johann, ſchmeiß' den Kerl raus, 


* 


laus Verla s buchhandlung in Wei⸗ 
ar eben. Der erſte Band bringt das früheſte große 
erl Jean Pauls: Grönländiſche, Prozeſſe oder Satiriſche Skigzen. 
5 g vereinigte Jean Paul eine Reihe von roſa⸗Epi⸗ 
Frammen, von denen wir einige hier wiedergeben: 
5 Von der dunkeln Schreibart. Lichtenberg wurde von einem Grobian auf ſeine großen 
Wer die ge feiner Gedanken in eine dunkle Sprache Ohren aufmerkſam gemacht. „Es iſt wahr,“ entgegnete der Philo⸗ 
1 7 une klüglich . nach, die gerne ug „er einen Menſchen find meine Ohren zu groß. die Ihrigen 
trübes Bie einem undurchf ichtigen Gefäß auftragen. 1 einen Eſel zu klein.“ 0 : 


8 


gleichen dem Zunder in der Empfänglichkeit für jedes Fünkchen 


eee. 


väßt ſich aus der Hane der Charakter beftimmen? 
Das Weſen der Chironiantie. 


Die Pſychologie gewiunt für die Berufsausleſe immer größere 
Bedeutung, Alle möglichen Verſuche werden gemacht, um die 
Eignung eines Menſchen für einen beſtimmten Beruf feſtzuſtellen, 

Graphologie, Meſſungen des Kopfes, techniſche Prüfungen uſw. 
find die Hilfsmittel, deren ſich der Pſychologe bedient. Merkwürdiger⸗ 
weiſe wird auf die Hand bei der Feſtſtellung beſtimmter Charakler⸗ 
eigenſchaften noch ſehr wenig geachtet, Mau ſteht der chiroman⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaft noch ſehr ſkeptiſch gegenüber. Viele behaupten, 
daß aus der Hand kaum Weſentliches über den Charakter eines 
. feſtgeſtellt werden kann. S 3 

tefe Annahme beruht auf einem Irrtum, der wahrſcheinlich 
aus der Unkenntnis reſultiert, daß in der Hand eines Menſchen 
die meiſten Nerven, die zum Hirn führen, zuſammenlaufen. Die 
chiromantiſche Wiſſenſchaft iſt ſchon ungefähr 2000 v. Ehr, bekannt 
geweſen und zu einer ſehr hohen Kunſt ausgebildet worden. Jetzt 
1 beginnen kleine Kreiſe, ſich dieſer Wiſſenſchaft wieder zuzu⸗ 
wenden. 

Man behauptet, man könne deswegen aus der Hand nichts 

SER feſtſtellen, weil die Handlinien ſich durch die Greifbewegungen der 
; Hand herausbilden. Das iſt ein Irrtum, denn ganz abgeſehen 
davon, ba viele Linien der Hand niemals durch Greifbewegungen 
entſtehen können, iſt es eine Tatſache, ans Hand eines Arbeiters 


viel weniger Linien aufweist, als die Hand eines Gelehrten, der 
doch gewiß keine ſchwere Körperarbeit leiſtet. ä 

Die rklärung für die in der Hand auflretenden Tinten findet 

ihre Begründung in der ſchon vorhin erwähnten Tatſache, daß 

die Gehirnnerben borwiegend in der Hand zuſfſammen⸗ 

laufen. Die Hand iſt das ausführende Organ unſerer Gedanken 


Ken widerſpiegelt, ſo iſt auch die Hand ein Spiegel unſerer Ge⸗ 
danken⸗ und Empfindungswelt, - 
Wenn man die verſchiedenen Typen der Menſchen betrachtet, 
- jo wird man feſtſtellen, daß jeder Tybus eine charakteriſtiſche 
Handformung beſitzt. Infolgedeſſen iſt es ſelbſtberſtändlich, 
daß die Unterſchiede der Handformen, ſei es der Nagel, der Finger 
oder der nölinien, auf beſtimmte Charaktermerkmale eines 
Menſchen Rückſchlüſſe zulaſſen müſſen. Durch eingehende lange 
ad 0 hat man g. B. feſtgeſtellt, daß lange vor Auftreten 
gewiſſer ähmungserſcheinungen beſtimmte Handlinien ver⸗ 
e Erſt geraume Zeit nach dem Verſchwinden dieſer Hand⸗ 
f linien trat dann die Lähmung ein. -; a 
ESSEN Jnfolgedeſſen muß die Hand ein beachtenswertes 
= MerfmaldermenihlihenRiyme ſein, deren Erforſchung 
* wir uns mehr und mehr zuwenden, Die einzelnen Erhöhungen 
er der Hand bzw. deren Vertiefungen und Linten haben ganz be⸗ 
ſtimmte Bedeutung, die wir ohne weiteres feſtſtellen können, indem 
wir unterſuchen, welche Nerven bon dieſen einzelnen Charakter⸗ 
merkmalen der Hand um Hirn führen. Es iſt unzweifelhaft, daß 
EIER man auf Grund der Handlinien ganz beſtimmte Vorausſagen oder 
EEE e Erfolge und Schickſale eines Menſchen machen 
DICH kann, 
„ Gewiß muß zugegeben werden, daß die Forſchungen auf dem 
Gebiete der Chiromantie noch nicht abgeſchloſſen find; 
aber über dieſe neueſte Wiſſenſchaft zu lächeln, liegt keine Ur⸗ 
ſache bor, im Gegenteil darf man wohl behaupten,! aß die Chirmo⸗ 
mantie eine der bedeutendſten Ausgrabungen unſerer 
Zeit iſt. Die Chirmomantie wird für Pfychiater und Verufs⸗ 
ET ee in abſehbarer Zeit eine ausſchlaggebende Rolle 
ppielen. ; ö 


— — 
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Gott wollte auch Dicke! 


einer Entfettungskur geftorben. Ein Glas Kognak war fein letzter 
Gedanke und Genuß, dann ſank er um und war kot. Der Gerichts⸗ 
arzt Profeſſor Fränkel hat dem Weinhändler das Atteſt ins Grab 
gegeben, daß ſeine jähe Herzſchwäche einer gewaltſamen Entfet- 
kungskur zuzuſchreiben je. i.. SET 
i Es gibt Menſchen, denen ſelbſt wir Götzendiener der heiligen 
NMagerkeit das Recht auf ein Bäuchlein zugeſtehen: Wirte, Köche, 
Weinkellerverwalter, ſogar in Ordenstracht. Es gibt Menſchen, 
denen die Vorſehung, oder wie man ſonſt den großen Spielleiter 
des Welttheaters nennen mag, ein Bäuchlein borgeſchrieben hat. 


und ſo, wie ſich in einem Geſicht die Gedankenarbeit eines Men⸗ 


N Geſtern iſt ein Weinhändler in der Rankeſtraße an den Folgen] 


ihre Tochter war mit ins Schla 10 f gegangen, um zu ſehen, 


auf die Folter“ 


ren wurde, flel es allgemein auf, daß er die 
ic ä 


Ich finde das offen geſtanden, ein bißchen merkwürdig. — 


7 


Rundungen, Frauen, denen man die falſche Schlaukheik auf hun⸗ 
dert Schritt anfieht, Frauen, zu denen das Doppelkinn gehört, auch 
wenn ſie es ſich unter Qualen weggehungert haben. 

Da lob ich mir die fröhliche Frau des Dichters Heinrich Mann, 
Sie iſt nicht dürr, vielmehr, ſie hat den Mut zu ihrer natürlichen 
Rundheit. - 

„Schauen Sie,“ ſagte mir einmal die fröhliche und kluge Frau, 
zich habe mich künſtlich abmagern laſſen, da wurde ich mürriſch. 
Hab ich mich wieder ein bißel runder werden laſſen, da war ich 
wieder luſtig, und das iſt auch für Heinrich wichtig!“ 

Hat nur mehr eine Dichtersfrau den Mut zu ihren Run⸗ 
dungen? - Stefan Großmann. 


Sn = Aus aller Welt. 


Eine Oper in Latein. Igor Stravinsky will nach engliſchen 
Preſſemeldungen ſeine neue Oper „König Oedipus!“ in Latein 
geben. Er hat ſich lange überlegt, eine Oper mit einem Libretto 
in einer toten Sprache zu ſchreiben. Griechiſch war ihm zu tot 
und zu ſchwierig zu ſprechen, dagegen 15 Latein die Sprache den 
Wiſſenſchaft, Medizin und der Geſetzgebung, alſo eine exakte und 
unveränderliche Sprache. a 


„Neu⸗Breslan“. In der Gegend von Morogoro im früher 
deutſchen Oſtafrika, 220 Kilometer landeinwärts, haben tatkräftige 
Schleſier ein „Neu⸗Breslau“ gegründet und dem Urwald im erſten 
Jahre 270 Hektar fruchtbares Land abgerungen. Die Pulturen 
ergeben je Hektar bis 380 Mark. Weiterer Urwald, zehn Hilde 
meter lang und Kr Kilometer breit, ſteht noch zur Verfügung. 
Das Klima in „Neu⸗Breslau“ iſt das beſte. Sonſt könnten die 
Weißen die Arbeit auch nicht leiſten. Morgens gegen ſechs Uhr 


Breslaus“, ein Stamm des 1 Bantuvolkes, find ausge⸗ 
ter bin Freunde der Deutſchen. An jenem Tage, da die Schle⸗ 


ier eintrafen, ſtrömten ſie aus ihren Neſtern im Urwald herben 


und überreichten ihnen als Willkommengeſchenke Gänſe und Wild. 
Und ein alter Neger, der bei der Flucht des Pflanzers Puſch im 
Kriege deſſen Wertſachen, Uhr uſw. an ſich genommen hatte, brachte 
ihm dieſelben nun mit einem breiten, befriedigenden Lächeln zu⸗ 
rück! So find die Suahelis zu ihrem früheren Herrn! N 


„Der Menfd als uhr. Der bejährige Uhrmacher B. Jenny iſt 
kürzlich von einer engliſchen mediziniſchen Geſellſchaft eingehend 
auf feige ſtadtbekante Eigenſchaft des Exratens der Uhrzeit hin 
geprüft worden. Auch nach reichlicher 1 irrte er ſi 

nur um einen Teil einer Minute. Er hat dieſe Gigenſchaft an 1 
ſchon immer beſeſſen und erweiterte ſie durch ſeine berufliche 


tigkeit als Uhrmacher. 


„Wie ſtehen die Reben? Der Fachmann ſtellt dies heute giem⸗ 
10 genau feſt und erteilt ſogar den Neben — Noten. Die Note 1 
bedeutet ſehr gut, 2 — gut, 3 - mittel, 4 — gering, 5 — ſehr ges 
ring. Danach bemeſſen ſteht es am beſten um die Reben der 


Rheinpfalz, denen die Note 2,1 erteilt wurde, dann folgt das Nahe⸗ 8 
ebiet mit 2,5, Unterfranken mit 2,7, Mofel- und Saargebiet mit 


8, das preußiſche Rheingaugebiet und Rheinheſſen mit 2,0, das 
Sb Weinbaugebiet mit 3,3, Neckarkreis 3,4, Jagſtkreis mit 3,0. 
Der Stand der Reben iſt alſo im allgemeinen gut, was zum Teil 


auf die günſtige Witterung, noch mehr aber auf die erfolgreiche 


Bekämpfung der Rebenſchädlinge zurückzuführen iſt. 


ei. Der junge Gatte aber 


N Der Herr Profeſſor. Arzt: „Sie haben ſoeben Zwillinge ee 
kommen, Herr Profeſſor. Eins davon ft SERBIEN! 


t ein Junge.“ 

Profeſſor: Und was iſt das andere? : 

Aus einem Auſſatz. „Als Ludwig al Schafott gefap: 
Ruhe bewahrte und 
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den Kopf verlor.“ 
Der Ochſe. „Ich mad 


Ihnen einen Antrag und Sie lächen 


age vor Freude, daß Mama nun doch nicht recht behält 
ER ejo? 5 ? 5 Be 

1 agt: Bei dir beißt doch kein Od 
ee 


Sie hat immer 
dat dach einer 


ruft die Trommel zur Arbeit, und erſt gegen ſieben Uhr abends 
kommt man bon den Feldern zurück. Die Guaheliarbeiter „Neu⸗ : 


nr 2 
. 


Es gibt noch Schwiegermütterwige. Die Schwie ermutter 
war wir € i a 


Spannen Sie mich nicht > 
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